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Das �Museum für feministische Alltagskultur, Rosa�s Place� setzt sich mit 
der dokumentarischen Repräsentation von frauenbewegter Geschichte 
und Gegenwart in Tirol auseinander. Das Ziel ist entlang der Entstehungs-
prozesse feministischer Institutionen vielfältigste Geschichten aus 
unterschiedlichen Perspektiven heraus zu erzählen: so sind neben der 
Sichtbarmachung von Institutionen auch Aktionen, wahrgenommene oder 
unbeachtete, genauso bedeutend, wie die einzelnen mitwirkenden Frauen. 
Die Ausstellung �ndet an unterschiedlichen Orten in Innsbruck statt. 
Das Ziel ist es niederschwellige Ausstellungsorte zu schaffen, die ein 
heterogenes Publikum erreichen. Die Herausforderung besteht darin nicht 
exklusive Orte zu bespielen, sondern in den Alltag hineinzugehen.  
Diese einzelnen Stationen, bestehend aus jeweils drei Sockeln auf einer 
Grund�äche von 1m2, werden zur Finnisage an einem Ort zusammen-
geführt. Die Seiten�ächen der Sockeln dienen zur gra�schen Präsentation 

der Inhalte.

�Rosa� steht in erster Linie für einen beliebigen weiblichen Vornamen und 
verweist im weiteren auch auf eine queere Dimension. �Rosa�s Place� 
bezieht sich auf die Notwendigkeit von einem autonomen Raum für Frauen.
Virginia Woolf skizziert diesen in ihrem politischen Essay �A Room of One�s 
Own�. Der eigene Raum kann als realer 3D-Raum verstanden werden, der 
die Aufgabe hat, Ungestörtheit und Selbstbestimmtheit zu ermöglichen. 
Der Raum den �Rosa�s Place� zitiert, ist ein besetzter Raum im Raum, so 
wird beispielsweise in einem Lebensmittelgeschäft ein Platz durch �Rosa�s 
Place� eingenommen. 
Das Medium Museum wurde gewählt, da dauerhaft ein bestimmter Gesell-
schaftsentwurf vermittelt werden kann. Das Interesse gilt den alltäglichen 
feministischen Handlungspraxen, ihrer Ausformungen und Konsequenzen. 
Die �feministische Alltagskultur� wird auf den Sockel gestellt und fokusiert 
das wenig Beachtete, da Alltägliche. 

Nicht nur exklusive Anlässe, Zeiten oder Orte sind bedeutend, sondern auch 
die alltägliche Auseinandersetzung und Konfrontation.

Wer ist Rosa?

Eine Espressomaschine, ein Kalender, ein Kleidungsstück ... Persönliches,Vertrautes, 

im Alltag Verwendetes �ndet ein neues Zuhause im urbanen Raum von Innsbruck.

Herzlich willkommen
Dopro došli
welcome to
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Das Archfem - Interdisziplinäres Archiv für feministische Dokumentation 
archiviert seit 17 Jahren die Geschichte der autonomen Tiroler Frauenbe-
wegung. Viele der dort archivierten Schätze bleiben unbekannt. Das Archiv 
ist öffentlich zugänglich, wird aber vorwiegend als Veranstaltungsort für 
politische Bildungsarbeit wahrgenommen. Rosa�s Place möchte das 
Archiv öffnen, die Exponate historisch, politisch kontextualisieren und so 
feministische Handlungspraxen sichtbar machen. 

Dem großgewürdigten Gedenkjahr zur Person Andreas Hofer im vergan-
genen Jahr soll eine subkulturelle feministische Widerstandsbewegung 
entgegengesetzt werden. 
Die autonome Frauenbewegung zeigt herrschende politische, gesellschaft-
liche Machtstrukturen auf, die von seiten klerikaler Würden-träger und der 

stimmenstärksten Partei fortgeschrieben werden. 

�Liebe Frauen, frauenbewegt Denkende, feministisch Handelnde aus den 
unterschiedlichsten Institutionen, Aktionen, mit verschiedensten Zugängen 
möchte ich auffordern einen persönlichen Alltagsgegenstand dem Museum 
zu überlassen. Dieser repräsentiert Dich durch Mitteln der musealen Insze-
nierung wie Beschriftung und Sockel. Durch Deinen gewählten Gegenstand 
wirst Du Teil von Rosa�s Place.� 

Ein Anruf, ein Email genügt und ich hole Eure Gegenstände ab bzw können 
sie im ArchFem montags zwischen17 Uhr und 19 Uhr abgegeben werden. 
Die Sammlung läuft noch bis zum 14. Feber.
Detaillierte Informationen unter: www.rosasplace.at.

Aufruf zur 

Partizipation 

Ein Archiv + fehlende Repräsentation von politsch aktiven Frauen im Museum + 

Partizipation von und mit FeministInnen = Eine Ausstellung
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